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Breslauer 


Der 


Beobachter. 


1840 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Erganzung zum 


Donnerſtag, den 9. Juli. 


Redaktion und Expedition: 


Lokal: Begebenheiten.“ 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 


1) An den Kaufm. Herrn Ilgner, Ohlauerſtraße Nro. 71, 
v. 2. d. M. 
2) An den Barbier Herrn König, Matthiasſtraße Nr. 89, 
v. 3. d. M. - 
3) An den Shubmatermftr. G. Knochlich, Herrenſttoße, 
dei Franke, v. 3. d. M. 
4) Aa den Tiſclermſtr. Zeidlet, grüne Biumbtücke No. 2, 
a v. 7. d. M. f 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 8. Juli 1840. N 
Stadt- Poſt⸗Expeditlon. 


Beſchlag nahmen. 


Am 3. d. M. wurde ein Eßlöffel von Silber, gezeichnet 
H. S. v. P. mit poly. Beſchlag belegt, weil der Nachweis des 
ehel. Erwerbs darüber nicht geführt werden konnte, 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tanzer. 
(Fortſegung.) 
„Nee Regine, ſogte eine kleine unterſetzte Bütgersftau, 


indem fie ſich in ihrem Sonntagsputz mit dem weiten Rock, der 
blautuchenen Jade und der zierlichen ſchwarzen, mit Spitzen 
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Buchhandlung von Heinrich Richter, Alttecteſtaße Nr 11. 


Breslauer Erzähler. 


S ech ſter Jahrgang. 


beſetzten, und oben mit Gold aeſtickten Haube nebſt ibrem 
fomuden Töchierlein dis in tie Nähe der Stufen zur Kirch⸗ 
thür mittelſt iter rüftigen Ellbogen und der noch gioß en Fer: 
tigkeit ihrer Zunge gedrängt hatte. — Nee, Regine, funft 
berg’ wull immer em Sprichwort, wär's Glück bot, führt de 
Brot heme, hinte aber deeß s, wät's Glück tot, führt e 
Bläutjam heme. So gehi's mit de große Heriſchaften. Wür’ın 
Johre noch bot fe met 'm Hexenmeeſtet gelietäugelt, und de. 
mögen fe wull och keene Kirſchen gegeſſen toben, wenn ſe de 
holde Nocht durch im Gotten dei einondergeſeſſen hoben, wie de Leute 
ſogen. Aberſt fo is, da lob ich mer doch fo e Bürgets mädel aie Ou 
diſt, die hält uf ſich. Du ſüuſt mer och kumm'n mit ſulche 
Liecoſchofl'n und ſulche Bürſchele, nee wenn Dich d mol Eenet 
deiroth, der krigt gewiß eene teene Unſchuld mit Dit ins Haus! 
— Ni, d' brauchſt deswege nicht tolh zu wern uad Dich zu 
ſchaͤmen Regine! Eis ja cos Gutt's! c — ei 

Hi bi bi. & lachte eine widtige Stimme dicht hinter den 
Beiden. Seid Ihr des fo gewiß, liebe Frau: 

Die Dirne ertöthete noch ſtätker; die Al'e abet drebte ſich 
zornig gegen den underufenen Einmiſchet um, und dlickte in 
das doshofilächelnde Geſi pt des ſchwarzen Spielmanns, der 
dicht hinter ihr fland, 

> mos wollt Arr?a keifte die Bürgersfrau, » mas gehte 
Euch on, wis hodt Ehr denn drei zu reden? Wullt Ihr etwa 
meener eebrlichen Dirne böſen Leumund nochreden? Do kummt 
er mer ohn, mei Mädel iſt's drapſte und's beſte e gonz Tro 
chenderg! x — 

7 So fo, & fagte der Fremde. „Nichts füt ungut liebe 
Frau, ich dachte nur, weil Eure Tochter ſo roth wird, feht fie 
nut ſeloſt an und fragt fie, wer der hüoſche ehrdate B. ſuch ft, 


dem fie allnächtlich ihr bräutliches Kammerfenſter Öffnet, da 


der alte Droche, ihre Mutter, die Thäfre zugeſchloſſen hat. v Hi 
bi bite Er kicherte höhniſch vor ſich hin, während das bes 
ſchuldiate Mädchen bald blaß bald roth wurde. 

» Was, Ar unterftehe ich ? 4 ſchrie die Frau, und ide 
Sefiht wörhete ach wie der Kamm des Ttuthen. wärend ihre 


7 At bͤßliches, ktumwnäſtg e Oqhſeng ſü bie, Ar — Ech wel 
Eym lehren, i Ehm fulln jo gleich neunund neunzig Teufel uf 
feinen ungewoſchnen Hols fohren! Ho ho [sh mar doch Eener 
den Font o, Ar wär mer och der Monn bow!s und ein Fluth 
von Schimpfreden ergop ſich Über ihre Lipper, wäytend ihre 
Hände dem unvorfichtigen Ankläger ziemlich verftändiich vor det 
Maſe heruwflankirten, daß ſeleſt der Teufel vor det Zunge 
einer Tlachenberger Bürgersfrau Meſpect bek im, und eilig det 
Erboften das Feld räumte, und ſich diesmal fürwahr be: 
ſchaͤmt über feinen Borwig, davon machte, während einer det 
auf Oldnung haltenden Heuebardiere mit Mühe die Alte 
zuich den Schoft ſeines Spießes zur Ruhe derwies. — 
Der Teufel trug eine gute Lehre davon, ein altes Sprüch⸗ 
wort fogar ſagen ihm von dieſer Gelegenheit her die Leute nach, 
46 beißt: »Was nicht Oeines Amtes iſt, du laß Deinen Vor: 
witz! & Ale Trachenbeiger Bürgerianen, weiland ſchon berühmt 
als wackere Zungenheldinnen, erlangten abet ſeiidem, durch 
jenen Sieg ihrer ruhmg krönten erſten Verfechtetin das Vor⸗ 
recht, ſegleich in den Himmel frei einſpazieren zu dürfen, fobald 
ihr Zänglein für dieſe Weit ſtille ſteht, und ſie brauchen nicht 
erfi die Laſt ihrer Sünde zum reinigenden und richten sen Orkus 
zu tragen; denn ſchon in der nächſten Special: Audienz dei Sr. 
göuliden Mojeſtät, dem Herin der Welten, deprecitte das 
Oberhaupt der höhiſchen Heerſchaaren auf den Bericht ſeines 
Abgeſondten und Beauftragten in dieſer wahrhaften und 
intereſſanten Geſchichte, feietlichſt auf ihre armen Seelen mit 
Kind und Kindeskindern, füc ewige Zeiten; den zehn foldyer 
ſchlugfertigen Zungen, meinte er, wären ſichertich vermögend, 
ihn, ſammt feinen armen Geiſtern binnen Kurzem zum 
zweiten Mal aus fiinem Reich zu vertreiben. Auch hade er 
del feinen vielen Geſchaͤften auf der Oderwelt keineswegs Zeit 
und Muße zu ſolchem gefprähigen Beſuch, deshalb möge ſich 
der liebe Gott nur ſeltſt mit ihnen defaſſen, et wolle ſich dafür 
lieder on den Männern ſchodlos halten, deren es im Sıädılein 
genug böswillige und zu ſeinem Reiche reife gäde. — Und ſo iſt 
16 denn auch geblieben bis heutigen Tages. Die Triichenberger 
Frauen fahren gen Himmel, die armen Männer dagegen leben 
meiſt ſchon noch bei lebendigem Leide in der Hölle auf 
Erden! — 0 
Aus dem Portal dis Schloſſes trat von feinen Vaſallen 
und Dienern umgeben der olte Graf, und begrüßte feierlich den 
künftigen Eidom; dann ergiiff er feine Hand, und führte ihn 
die Stufen hinauf zur feſtlich geſchmöckten Kapelle des Schloſ⸗ 
ſes, gefolgt von den Rittern und Herten, denen ſich Hunderte 
neugierig vor und nochzudrängen verſuchten, in dos Innere des 
Heiligthums. (Foriſ. folgt.) 
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Beobachtungen. 


Ah a! 


va Madame. Rebbes hält ſehe viel auf prunkooe Aus · 
ſtattung eines kleinen Glasſchrankens, worin die verſchieden⸗ 


artigſten, feit eines Reiht von Jahten aufgeſammelten et, 
Taſſen, Percellanfigür ren. Knieholgſachen A d. er a 
tade aufgefteht find. Es befinden-fih zwar Gegenſtaͤnde das 
tunter, die ziemlich werthlos find und für den Kunſtſinn nichts 
Beftiedigendes darbieten; doch zeigt uns das bunt unter eins 
ander ge vorfene Quodli det auch wieder ſolche Attikt , die an 
Eleganz, Feinheit und finnreiher Compoſition den Bildungs: 
und Geſchmackshorizont der Madame Rebbes weit überſteigen. 
Sie prohlt gern mit dieſen Sachen und verfäumt daher keine 
Gelegenheit, ein oder das andere Stück bewundern zu laſſen 

So brachte ſie unter anderen eines Tages einer Wöchnerin, 
mit der ſie gleichwohl nicht ſehr vertraulich befreundet iſt unter 
dem Scheine freigebigen Wohlwolleus eine Porthie Auge mochte 
Früchte. und ungeachtet dieſelben ohne allen Anſtoß auf einem 
einfachen Zeller hätten überteicht werden können, fo halte ſit 
doch eine pra pivolle Kriſtallſchale dazu gewählt. Die Wöch⸗ 
nerin adtete wenig auf dieſen Gegenſtand, doch erforderte es 
die Beſcheidenbeit, Einiges zum Lobe des ſchönen Glaſes zu 
äußern, worauf Madame Rebbes erwiederte, es ſeien davon 
nut wenige Exemplare aus Paris verſchrieben, und fie habe 
dies eine mit bedeutendem Koſtenaufw einde an ſich gebracht. 
Da die Wöchnerin vorausſetzte, es würde Jener ein Gefallen 
damit geſchehen, wenn das Glas noch von Andern bewundert 
werde, ſo behielt man es vorläufig an ſich mit dem Verſprechen 
es der Beſitzeein in einigen Tigen undeſchädigt zuriiczuſteuen. 

Am andeın Toge kömmt ein Herr S. in Geſchäften zu dem 
Manne der Wöchnerin; er ſieht die Kriftallfchale von ihrem 
Inhalte befreit und fauber abgeputzt auf einem Tiſche ſteh 
fie kommt ihm bekannt vor, er hebt fie in die Höhe, b 4 — ö 
am Boden feinen eingeſchuffenen Namenszug und elt U 
wundert: »Ei, was Tauſend, wie kommen Sie 18 
Compot⸗ Teller 7— er iſt es, fo wahr ich hier ſiehe le er 

Man erzählt ihm die Bewandniß der Sache. Schön lc 
erwiedert Herr S., indem er das Kriſtallglas einſteckt >fagen 
Sie nur der Madame Rebbes, daß ich das Glas mitgenom⸗ 
men habe; bat ſie Etwas dawieder, ſo möge ſie nur zu mlt 
kommen, vielleicht könne ſie mir noch Auskunft darüber geben 
wo die übrigen 5 Schalen hingekommen find, die zu jener ges 
böten und mir ebenfalls fehlen. « Damit ging Herr S. fort 

Als bald darauf Madame Rebbes ſich einfand, um die 
Schale in Empfang zu nehmen, ſogte man ihr, was damit 
vorgegangen 12 90 die Ob 5 

Wer nun bis über die Ohren erröthete, ſtockſtill 
vor Verlegenheit ſich an den Nägeln kauend, 5 — 
Madame Mur Er s 

Da dieſelbe früher im Haufe des Herrn S. viel zu t 
batte, ſo läßt ſich leicht vermuthen, daß 285 viele ihr 5 — 


nicht auf ihrem Dünger gewachſen fein. Nun wundre man 


ſich ja nicht, wo bei manchem die ſchönen Sächelchen her⸗ 
kommen — ſie haben nicht hoch gelegen! 
. (8.) 


Die — —iſten und — —oren. 2 
Wie nennt man die, die Alles freſſen woll n, 
Die ſelber preiſen ihren Heldengeiſt, n 
Doc alſobald ganz ſtille fort ſich trollen, 
Wenn ihnen ſtets man nur die Zähne weiſ't. 
Die mit dem Munde uns zu Boden ſchlagen, 
Doch an die That, die kühne, nie ſich wagen? — 
Es find die ſchlechteſten der — —iſten, 2 
Wohl ganz gewiß die — Renommiſten! 


Und wer find die, die unfre Streite ſchlichten, 
Mit Waag' und Schwert in ihrem Richteramt, 
Die der Frau Themis Dienfte hier verrichten, 
Und Manchen per Decretum ſchon verdammt, 
Die Jahre lang oft die Prozeſſe führen, 
und für die Mühe tüchtig fportuliren? 
Das find von den nothwend'gen ——iften; 
Wer anders, als die Herr'n — Juriſten! 


Wie heißet man den, der an Gott nicht glaubet, 
Der ſelbſt ſein Daſein bloßen Zufall nennt, 
Sich ſelvſt die lezte, ſchöͤnſte Hoffaung raubet, 
Kein Jenſeits und kein beſſ'res Leden kennt. 
Oer, trennt er ih einſt von des Lebens Kette, 
Verzweifeln muß auf ſeinem Ster bebette? 
Die ärmſten ſind von allen — ſten, 
Wir zweifelt d'ran, — die — Athelſten! 


Die unermüdet täglich ſpintiſiren, 

Mit Hirng . ſpinſten ſich den Kopf verbreiten, 
Im dunklen Keller Gold zu fabriziren, 

Und arm und elend dann zu Grunde geh'n. 
Wenn eig' nes Gold dadurch für fir entſchwunden, 
Geträumtes Gold doch nimmer ward gefunden. 

Wer find dinn di fe von den —iſten ? 
Gs find die Herren — Alchymiſten! 


Die Gott ergeben find im Herzen, 
und glaubend ihm allein vertrau'n, 
Mit Muth ertragen Leid und Schmerzen, 
Wenn ſie zu Gottes Himmel ſchaun, 
Nicht blos zum Schein zur Kleche rennen. 
Nein! Gott im Herzen auch erkennen, 
Das find die beſten aller — —iſten, 
Als unge heuchelt wahre — Chriſtene 


Roch find uns übrig — Rabuliſten, 
Materſaliſten ohne Zahl, 

Puriſten auch und Hautboiſten, 
Und Rabuliſten uns zur Qual, 

Zuch pietiſten und Trappiſten, 
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Artiüctiſten, Journallſtes. 
Doch will ich mit den —iſten enden, 
und mich nun zu den —— orten wenden. 


Die, ach! das Leben oft verbittern, 
Manch' aemın Teufel in der Welt, 
Daß Helden ſeldſt vor ihnen zit tern; 
Die ewig ſchreien nut nach Geld, 
Das oft dem armen Schuldner fehlet, 
Wer iſt es, der dann kommt und quälet ? 
Es find die ſchrecklichſten der —— eren, 
Doch ganz gewiß die — Kreditoren! 


Mie pflegt die Leute man zu nennen, 
Die oft die Noth zu Sulden zwingt, 
Doch oft mit Leichtſinn darnach rennen, 
Wenn auch die Noth nicht grade dringt. 
Die dann für ſolchen Leichtſinn müffen, 
Ihr ganzes Leben lang oft büßen? 
s find die ärmften aller — orten, 
Unzweifelhaft die — Debitoren! 


Ole Hert'n, dle ſtets die Finger rühren, 
Und Bücher ſchicken in die Welt, 
Die Käſeladen aus zuzieren, 
Die Alles ſchreiben für baar Geld, 
Und wenig oder nichts erringen 
Dofür, was fie zu Markte dringenz 
Das find von den geplagten — oten 
Gar Viele unſ'rer Heir'n — Autoren! 


Die da am Thor mit dünnen Spießen, 
Vom Morgen bis zum Abend ſtehn, 
Die Taſchen revidiren müſſen, 
Und ſtets nach Kontrebande ſpäh'n, 
und wenn dergleichen ſie entdecken, 
Die Leute dann mit Strafe ſchrecken. 
Das find die wachſamſten der ——oren, 
Wer kennt nicht die — Viſttatetent 


Vieleicht giebt es noch and're — — eren, 
Doch kenn' ich leider keine mehr, 

Denn die Langohren und die Mohren, 
Die — nein! die zähl ich nicht hierher, 

Ole ja noch ſind, will ich nicht nennen, 


Ein jeder wird fie ſelber kennen. 


Er ſei Wohl⸗ oder Hochgeboren. 
Nichts mehr von — — iſten und von — — ten; 


* 
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„a e s. 


Die Brücke, welche auf der Schweidnitzerſtraße über die 
Ohlau führt und gegenwärtig im Neubau degriffen iſt, wurde 
1. J. 1520 angefangen und 1525 vollendet, ſo daß ſie dem⸗ 
nach 314 Jahre geſtanden hat. 5 


Allerlei Bemerkungen. 


Ein Glück für die Menſchen, daß. wenn auch ihre Leiden⸗ 
ſchaften fie döſe machen wollten, iht Inteteſſe fie davon zutück⸗ 
hält. (Montesquieu.) 


Man könnte manche Journ niſten und Kritiker, die ſelbſt 
Nichts hervorbringen können, aber die Erzeugniſſe großer Män⸗ 
net beſudeln, mit einer Art von Fliegen vergleichen, die ihre 
Eier in den Hn der ſchönſten Pferde legen, die dadurch aber 
nicht im Geringſten am Laufen gehindert werden. 


Es iſt wahrlich ein ſehr be werkens weriber Umſtand, daß die 
Meifter der Kunſt (Ovid. Rem: Amor, 429. ) als ein Recept 
wider Begierden verordnen, den Oegenſtand derſelben durchaus 
ganz und frei zu beſchauen. Um die Liede zu mäßigen, braucht 
es weiter nichts, als den gelievien Geger ſtand ohne Zwang zu 
ſehen. TEN 


Es iſt nicht ſowohl Schamhafeigkeit, als Klugheit und 
Kunſt, welche die Damen fo bebutſam macht, den Männern 
den Zuteitt in ihr Ankleidezimmer zu verſagen, bevor ſie ge⸗ 
ſchmückt und geſchminkt ſind. 


Sei noch fo ehrlich und ſchoͤn, als Ou willſt, nur ſchließe 
uicht gleich, wenn ‚Die ein Mädchen einmal miderflanden hat, 
is fei von unverbrüchlichet Keuſchheit. Es iſt damit noch nicht 
dewieſen, doß ſie ihre Gunſt nicht einſt an einen Kutſcher weg⸗ 
ſchenken ſollte. 


Wißt Ihr, welches die größten Menſchenfeinde find? Die, 


denen die Menſchen am meiſten Gutes gethan. Dieſe Be⸗ 
glückten empfinden ihren Unwerth, fie wiff’n om Beſten durch 
was für Wege ie fh dieß und jenes erfhleihen, und eben 
dieß macht fie zu Menſceenfeinden. Uagläck, das man er⸗ 
duldet, leitet uns oft zur genaueſten Menſchenlitbe. 


rs Die giücklichſten Einfäde ſcheinen die leichteſten, fobald 


er hätte ſte auch haben, auch ausführen koͤnnen; und dach 
iſt Nichts gewiſſer, als daß nur ein Genie ſolche Einfaͤle hat 
und gehörig zu benutzen weiß. 
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Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bei St. Eliſabett. 

Den 1. Jull: d. Taga beiter Dittfeld X. — Den 5.: d. Kaufmann 
Eichborn T. — d. Kaufmann Uleſch S.— 5. Drechs ermſtr. Jand r 
T. — d. Buch bindermſtr. Bergman S. — d. Scidenfärber Lips S.— 
d. Schneidergeſ. Winke S. — d. Zimmermann Mitſchke J. — 
d. Haus hälter Schnabel S.— Ma queur Schonwitz F. — Din 5. 
d. Freiſtellenb. ſiger in Gr. Mochdern Muckeraſch S. — d. G. Scholz 
in M. Höfchen Ameis S. — d. Poſtillon Vogt S. — d. Heerſcgaftl. 
Kutſcher Scholz S. — 1 unehl, S. 

Bet St. M. Magdalena. 

Den 1. Jult: d. Schneider Schulze S. — Den 5: d. Kaufe, 
Schick S. — d. Aſſiſtent a. d. Kongl. St.⸗Gericht R. Wall ET. 
Bottcher A. Corband S. — d. Haus p. Franzke S. — 2 unehl. T. — 


1 unchl. S. — 
Bei 11,000 Jungfrauen. 

Den 5 Inf: d. Tiſchletmſtr. G. Uhl. . — d. Javaliden⸗ Uns 
teroff. F Mathias T. — d. Sti integer C. Ruth S. — d. Zagard, 
C. Franke J. — o. Weinbrennerknecht C. Bindig S. — 1 unehl. &. 

ö Getraut. x 
a Bei St. Gltſabeth. 

Den 2. Juli: Kretſchmer Schmidt, mit Igfe. Simon. — Den 6.: 
Architekt Gräber mit Igkr. Ludwig“ — Tuchlergeſ. Hielſcher mit 
Mittmann. — Invalide Schiminsky mit Niumann. — Schuhmacher 
in Tſchechnit 9 er Jufr. Maſſanz. — 

et St. Maria Magdalena 

Den 6. Juli: Pachtkretſcmer G. “ . 

Dienft. G. Müde mit C. Grag. — Wangtters mit d. Bogner — 
Ber 11,000 Jungfrauen. 

Den 6. Juli: Handlungsreiſender A. Scholz mit Igfr. A. No 

wack. — Pflanzgäctner F. Peter mit CH, Richter,. — 


— 
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nr Zu 
Ein freund liches, zu jedem G. ſchaͤft geeignetes Local von 


zwei Picgen, iſt Schmiederrüde No. 32 zu vermiel nd 
ſofott zu degiehen. Das Nähere beim Eiyentplimen, a 


man fie ausgeführt ſieht. Jedermann läßt ſich dann dünken, 
a Der Breslauer Brobacter erlernt wöhentih 3 Mal (Danſtags, Donnerſtags und Sonnadends zu dem Preiſe von 4 Pfennigen de, 


Nummer, oder wöchentlich für 5 Nummern 1 
dandlung und die damit beauftragten Commiſſton 


r., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Golporteu tiefert. 3.0 
re in der Provinz beforgen dieſes Blatt bei wöchentlicher 2 15 Sgr. das ar 


tal von 39 Nummern, ſo wi alle König. Poſt⸗ Anſtalten b. f wögentit dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


